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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Die an der Waldbahnstation empfangenen Laat-
Kartoffeln (Industrie, Weltwunder und Ella) tosten
11 Mark pro Zentner. Das Geld ist wegen des Jahres¬
abschlusses sofort an die Gemeindekasse hier zu zahlen.

Am Montag nachmittag von 2 Uhr ab werde.: im
Rathaushofe Saatkartoffeln (Kaiserkrone pro Ze itner
11 Mark) ausgegeben.

Schwanheim  a . M., den 13. April 1918.
Der Bürgermeister. I . V.: Der Beigeordnete Müller.

Bekanntmachung.
Montag, nachmittags4 Uhr, werden im Hofe der

neuen Schule einige Zentner Futterkartoffeln verlauft.
Schwanheim  a . M., den 13. April 1918.

Der Bürgermeister. I . V.: Der Beigeordnete Mü -ler.
Bullenstation.

Die Zeit für das Zuführen von Vieh zu der Bullen¬
station ist vom 15. April bis 30. August d. Is . wie
folgt festgesetzt:

»on vormiltags 6 - 7 Uhr
„ mittag? 12—l „
„ nachmittags 7 8 „

Schm «, „ heim  a . M,  den 13. April 19*?«.
Der Bürgermeister. I . B.: Der Beigeordnete Müller.

W * .

Anordnung
über das Schlachten von trächtigen Ziegen.

Auf Grund des § 4 der Bekanntmachung des Stell¬
vertreters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vom 26. August 1915(Reichs-
Gesetzbl. S . 515) wird hierdurch folgendes bestimmt:

8 1. Die Schlachtung von Ziegen, die sich in' er¬
kennbar trächtigem Zustande befinden, ist verboten.

8 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf
Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß
das Tier an einer Erkrankung verenden werde, oder weil
es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß.
Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach
de: Schlachtung der für den Schlachtungsort zuständigen
Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

8 3. Ausnahmen von diesem Verbot können aus
dringenden wirtschaftlichen Gründen vom Landrat. in
Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde zugelassenwerden.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
werden gemäß 8 5 der eingangs erwähnten Bekannt¬
machung mit Geldstrafen bis zu 1500 Mark oder mit
Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 5. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bekanntmachung im Deutschen Reichs- und Preußischen
Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin,  den 4. März 1918.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 11. April 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Anordnung

über das Schlachten von Ziegenmutter- und Schaflämmern.
Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stell¬

vertreters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vom 26. August 1915(Reichs-
Gesetzbl. S . 515) wird hierdurch folgendes bestimmt:

8 1. die Schlachtung aller Schaflämmer und Zie¬
genmutterlämmer, die in diesem Jahre geboren sind oder
geboren werden, wird bis auf weiteres verboten.

8 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf
Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß
das Tier an einer Erkrankung verenden werde, oder weil
es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß.
Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach
der Schlachtung der für den Schlachtungsort zuständigen
Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

8 3. Ausnahmen von diesem Verbot können aus
dringenden wirtschaftlichen Gründen vom Landrat, in
Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde zugelassenwerden.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
werden gemäß 8 5 der eingangs erwähnten Bekannt¬
machung mit Geldstrafen bis' zu 1500 Mark oder mit
Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 5. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bekanntmachung im Deutschen Reichs- und Preußischen
Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin,  den 20. Januar 1916.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M., den-11. April 1D18.

_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Bekanntmachung der Fortbildungsschule.

Die Schüler des untersten Jahrgangs der Fort¬
bildungsschule, die eine auswärtige Fortbildungsschule be¬
suchen, ivollen dem Unterzeichneten einen schriftlichen
Ausweis vorlegen.

Schwanheim  a . M., den 13. April 1918.
_ Har tmann,  Rektor.

Deutscher Tagesbericht?
Großes Hauptquartier,  12 . April. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Armentteres ist gefallen. Durch die Truppest der
Generale von Eberhardt und von Stetten von Norden
und Süden umfaßt, ihrer Rückzugsstraßen beraubt,
streckte die englische Besatzung, 50 Offiziere und mehr als
3000 Mann nach tapferer Wehr die Waffen. Mit ihnen
fielen 45 Geschütze, zahlreiche Maschinengewehre, große
Munitionslager, ein Bekleidungslager und reiche andere
Beute in unsere Hand.

Nordwestlich von Armentieres gewannen wir Raum.
Westlich von Armentieres warfen die Truppen der Gene¬
rale von Stetten und von Carlowitz nach Abwehr starker
mit zusammengerasften Kräften gegen Steenwerck geführte
Gegenangriffe und nach erbittertem Kampf um die vierte
englische Stellung den Feind in Richtung Bailleul und
Merville zurück. Merville wurde gepommen. Auf dem
Südufer der Lys erkämpften sich die Truppen des Gene¬
rals von Bernhardt den Uebergang über die Lawe und
stießen bis in die Höhe von Merville vor.

Die Gesamtbeute aus der Schlacht bei Armentieres
beträgt nach bisherigen Feststellungen 20000 Gefangene,
darunter ein englischer und ein portugiesischer General
und mehr als 200 Geschütze.

Die Ueberwindung des versumpften Trichtergeländes
in und vor unserer Ausgangsstellung des 9. April stellte
höchste Anforderungen an die Truppen aller Waffen der
vordersten Linie. An ihrem Gelingen haben Pioniere,
Armierungssoldaten und die hinteren Divisionen hervor¬
ragenden Anteil.

Auf dem Schlachtfelde zu beiden Seiten der Somme
entwickelten sich heftige Artilleriekämpfe. Französische
Regimenter, die auf dem Westufer der Avre westlich von
Moreuil anstürmten, brachen unter schwersten Verlusten
zusammen und ließen 300 Gefangene in unserer Hand,

die später durch französisches Artilleriefeuer vernichtetwurden.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister-

Ludendorff.
Abendbericht.

Berlin,  12 . April, abends. (W. B. Amtlich.)
Unsere siegreichen Truppen sind im Fortschreiten durch die
weite Lys-Ebene zwischen Armentieres und Merville.

Mißglückter englischer Angriff auf Ostende.
- Berlin,  12 . April. (W. B. Amtlich.) In der
Nacht vom 11. zum 12. April unternahmen englische
S^ strcitkräfte, bestehend aus Monitoren, Torpedoboot-
fa'Erzeugen und Flugzeugen, einen Angriff gegen die
flandrische Küste. Ostende wurde mit schwerem Kaliber
beschossen, Zeebrügge durch Flugzeuge mit Bomben be-
w'rfen. Die Angriffe wurden durch unsere Batterien
m ihelos abgeschlagen. Militärischer Schaden wurde nir-
gc ids angerichtet. Ein feindliches Torpedomotorboot, das
siä, Ostende näherte, -wurde in Brand geschossen, von
settier Besatzung verlassen und danach mit voller Aus¬
rüstung von uns erbeutet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ludendorffs Dank.

Berlin,  12. April. (W. B. Nichtamtlich.) Auf die
mir zu meinem Geburtstag aus der Heimat zugegangenen
zahlreichen Glückwünsche für mich und den wetteren Sieg
unserer tapferen Truppen kann ich allen Absendern nur
hierdurch herzlich danken. Ludendorff.

Die Schlacht an der Lys.
Berlin,  12 . April. (W. B. Nichtamtlich.) In der

Schlacht an der Lys kam dem Feinde der deutsche Ar¬
tillerieeinsatz wieder völlig überraschend. Das Feuer war
von vernichtender Wucht. Obwohl auch die schwersten
Batterien sich schon vor mehreren Wochen einschießen
inußten und der Geheimhaltung wegen diese Tauglichkeit
nicht wiederholen konnte, würde die feindliche Artillerie
mit großer Zielsicherheit gefaßt und fast gänzlich ausge¬
schaltet. Bei einzelnen deutschen Divisionen erhielt die
Angriffsartillerie während der Bereitstellung nicht einen
einzigen Artillerieschuß. Auch die feindliche Artillerie und
die Maschinengewehrnester waren gänzlich zugedeckt und
erschüttert. Aus diesen Umständen ergeben sich die ge¬
ringen deutschen Verluste. Auf breiten Abschnitten lag bis
zur dritten feindlichen Stellung kein einziger Toter. Umso
schwerer waren auch in dieser Schlacht wieder die Feind¬
verluste. Besonders stark litten die Portugiesen, denen die
englische Führung absichtlich solche Abschnitte zugewissen
hatte, in denen sie ihre Stellungen nur oberirdisch anlegen
konnten und wo der Bau von Deckstollen unmöglich war.
Diese aufgesetzten Stellungen wurden im wahren Sinne
des Wortes vom deutschen Artilleriefeuer umgeworfen.
Schwere Verluste der englischen Stäbe und Reserven.

Berlin,  12 . April. (W. B. Nichtamtlich.) Bei
Beginn und während der Schlacht von Armentieres ver¬
trieb eine gewaltige Masse deutscher Eisenbahngeschütze
die feindlichen Stäbe aus ihren Unterkünften und nahm
gleichzeitig englische Reserven in ihren Lagern unter ver¬
nichtendes Feuer. Die rückwärtigen Straßen und Bahn-
linien wurden durch einen dichten Feuerriegel abgesperrt.
Die großen Eisenbahngeschütze folgten während der
Schlacht der Kampstruppe abschnittweise mit der Bahn.
Obgleich dichter Nebel tagsüber die Tätigkeit der Ar¬
tillerieflieger stark hinderte, konnte die Schußbeobachtung
durch vorgeschobene Artillerieoffiziere, die auf nächste Ent¬
fernung jeden Schuß feststellten, vorzüglich durchgcsührt

Heldendanktag!
_ Der 14.April ist der Aationalzelchnungstag für die8.Kriegsanleihe.

Zeder Deutsche muß an diesem Tage den Gähnen und Brüdern draußen im Felde den heißen Dank für die unvergleichlichen
Heldentaten, für den siegreichen Schutz der Heimat abstatten. Die Kriegsanleihe gibt dazu die beste Gelegenheit. Darum
muß jeder  zeichnen, auch wenn er schon gezeichnet hat. Alle Zeichnungsstellen werden nach der Kirchzeit geöffnet sein.



werden . Ein besonderes , neueingeübtes Verfahren der
Beoba chtungsübermittlung hat sich voll bewährt.

Die Einnahme von Armentieres.
Berlin,  12 . April . (W . B .) Die Engländer be¬

haupten in ihrem Funkspruch vom 12 . April , daß sie
Armentieres geräumt hätten . Diese Meldung enthält wie¬
der eine der üblichen bewußten Tatsachenentstellungen.
Wenn in einem festungsartigen Stützpunkt eine Besatzung
von mehr als 50 Offizieren und mehr als 3000 Mann die
Waffen strecken , wenn in einem solchen Stützpunkt außer
45 brauchbaren schweren Geschützen unversehrte reichliche
Munitions - und Bekleidungsdepots dem Feinde aus¬
geliefert werden , so pflegt man das als Uebergabe , nicht
aber als Räumung zu bezeichnen . Die tendenziöse Mel¬
dung von der Räumung verfolgt anscheinend die Absicht,
den französischen Bundesgenossen das aufs neue offenbarte
Versagen der englischen Führung , der Welt die aber¬
maligen schweren englischen Verluste zu verheimlichen.

Die Gesamtbeute seit dem 21 . März : Heber 112000
Gefangene — über 1500 Geschütze.

Berlin,  12 . April . (W . B .) Zum Fall von Ar¬
mentieres . Die festungsartig mit Betonwerken stark aus¬
gebaute Stadt Armentieres hielt sich am 11 . April trotz
der immer umfassenderen Einschnürung außerordentlich
tapfer . Erst als in frischem Ansturm deutscher Truppen
auch westwärts die Umklammerung des mächtigen Stütz¬
punktes erreicht war , ergab sich der Rest der tapferen
Besatzung , die während der Einschließung außerordentlich
schwere Verluste erlitten hatte . Straßen und Stadtrand
liegen voller Leichen . Die Beute an Maschinengewehren
und Munition konnte bisher ebensowenig festgestellt wer¬
den wie die Bestände der übrigen eroberten englischen
Depots . Unter den 45 Geschützen befindet sich außer
zahlreichen schweren ein 34 -Zentimeter -Eisenbahngeschütz.
Die Gesamtbeute feit dem 21 . März stieg nunmehr aus
über 112000 Mann Gefangene und über 1500 Geschütze.
Die nach vielen Tausenden ' zählenden Maschinengewehre,
die teils von den Deutschen sofort eingesetzt wurden,
lassen sich nicht annähernd übersehen . Die Tankbeute
erhöhte sich von 100 auf 200.

Die Ueberraschung der Engländer.
Berlin,  12 . April . ' (W . B .) Die Engländer warfen

auch jetzt wieder bei der Schlacht von Armentieres Hals
über Kopf Kompanie auf Kompanie von Divisionen,
die vor St . Quentin abgekämpft waren , planlos in den
Kampf . Dieses kopflose Verfahren lieferte den Deutschen
wiederholt geschlossene britische Kompanien in die Hand.
Gerade in den letzten Nächten vor Beginn der Schlacht
an der Lys hatten die Engländer einen großen Teil ihrer
schweren Artillerie dort herausgezogen , um ihn zwischen
Ancrc und Somme einzusetzen . Die portugiesischen Di¬
visionen mußten diese Schwächung der gemeinsamen Front
teuer bezahlen . Wie überraschend der neue Schlag die
Engländer traf und welche Ueberstürzung herrschte , geht
daraus hervor , daß sie bereits um 9 Uhr vormittags , ' tjo
in , ersten Stadium der Schlacht , eiligst den Rest ihrer
schweren Geschütze sprengten , damit sie gebrauchsmftähig
in deutsche Hände fielen . Diese Handlungsweise wider¬
spricht i# so hohem Maße sedem Kampfgebrauch , daß
man sie nur als eine Verzweiflungstat bezeichnen kann.

Die Kämpfe westlich der Avrr.
Berlin,  12 . April . (W . B .) Während beiderseits

Armentieres die Engländer unter schwersten Verlusten aus
Stellung um Stellung geworfen wurden , setzten die Fran¬
zosen auf dem Kampfgelände der Kaiserschlacht heftige
Angriffe an , die anscheinend die schwerbedrängten bri¬
tischen Bundesgenossen entlasten sollten . Auf dem West¬
ufer der Avre und beiderseits der Straße Moreuil — Ailly
eröffneten die Franzosen am 11 . April um 5 Uhr vor¬
mittags ein heftiges Feuer aller Kaliber gegen die
deutschen Stellungen . Nach zweistündiger stärkster Ar¬
tillerievorbereitung griffen dichtmassierte Kräfte die
deutsche Front am Nordrand des Senecat -Waldes bis zum
Arrieres -Walde an . Der Angriff brach an den meisten
Stellen bereits im zusammcngefaßten Vernichtungsfeuer
der deutschen Artillerie und Maschinengewehre unter
außerordentlich hohen Feindverlusten zusammen . Nur an
der Straße Moreuil — Ailly konnte der Feind vorüber¬
gehend eindringen . Sofortiger Gegenstoß warf ihn rest¬
los wieder hinaus und kostete ihn 300 Gefangene . Nach^
Abweisung des Angriffes wurden im Vorgelände erkenn¬
bare starke feindliche Reserven von der deutschen Artillerie
unter Feuer genommen und dezimiert . Am selben Tage
leiteten die Franzosen auch gegen die Front Grivesnes—
Montdidier einen Vorstoß ein . Hier begann das feindliche
Artilleriefeuer ebenfalls um 5 Uhr morgens und steigerte
sich gegen 7 Uhr zu einem halbstündigen Trommelfeuer
schwerer und schwerster Kaliber . Als die bereitgestellte
Infanterie zum Sturm antreten wollte , wurde sie sofort
von dem deutschen Vernichtungsfeuer gefaßt . Infolge der
erschreckenden blutigen Verluste der dichtgedrängten
Sturmkolonnen kam hier der Angriff überhaupt nicht
zur Entwicklung . Umsonst hatten die Franzosen sowohl
hier wie beiderseits der Straße Ailly — Moreuil neue
schwere Blutopfer gebracht . Während unsere Artillerie
die feindlichen Bahnhöfe Dommartin und Remincourt
in Brand schoß, lag andauernd französisches Zerstörungs-
feuer auf ihren eigenen Städten Montdidier und Laon.

Tagesbericht der « erbiiadeten.
Wien.  12 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:
Im Gebirge beiderseits der Brenta erhöhte Kampf¬

tätigkeit.
Der Chef des Generalstabes.

Staatssekretär v. Waldow über die Ernährungsfrage.
Im Staatshaushaltsausschuß des Abgeordneten - j

Hauses betonte der Staatskommissar für Bolksernährung , '

Staatssekretär v . Waldow , gelegentlich der Beratung der
Ernährungsfragen , eine vollkommene befriedigende Lösung
der Crnährungssragen müsse an der Knappheit der Vor¬
räte scheitern.

Ob die Brotration aufrechterhalten werden könne,
hänge auch davon ab , was wir aus der Ukraine bekämen,
aber es bestehe die größte Hoffnung , daß wir ohne erheb¬
liche Notstände bis zur nächsten Ernte durchkommen . Die
nach Oesterreich -Ungarn gelieferten Nahrungsmittelmengen
seien nicht erheblich , und die seinerzeit dorthin gelieferten
4500 Tonnen Mehl seien bereits wieder in Rücklieferung
begriffen . i

Die mangelhafte Fleisch - und Milchversorgung sei
in erster Linie auf die schlechte Futtermittelernte , nicht
aber auf die Maßnahmen des Kriegsernährungsamtes
zurückzuführen . Die paar Prozent Kühe , die abgeschlachtet
wurden , spielten dabei gar keine Rolle . Ohne die seiner-
zeitige große Schweineabschlachtung würden wir nicht
durchgekommen sein.

Es habe sich ein Schleichhandelsgewerbe herausge¬
bildet , das geradezu verheerend wirke . Es sei eine Schleich¬
handelsbörse entstanden , die Preisverzeichnisse versende.
Es fei" zu beklagen , daß die großen industriellen Werke
sich gegenseitig überboten hätten durch Lieferung von
Lebensmittel an ihre Arbeiter . Jetzt sei die Sache so
geregelt , daß er Industrieversorgungsstellen eingerichtet
habe , an die die Werke sich zu wenden hätten , nachdem sie
ihre Vorräte aufgebraucht haben.

Des weiteren wies der Staatssekretär auf die Ver¬
teilungsregelung der Getreidevorräte der Ukraine zwischen
Deutschland und Oesterreich -Ungarn hin und bemerkte,
daß für das nächste Jahr ein Abkommen in Vorbereitung
sei, über das er nähere Mitteilungen noch nicht machen
könne . Ob unsere Getreidehöchstpreise neu zu gestalten
seien , darüber schweben noch Verhandlungen . Nach dem
Friedensoertrag fei Rumänien verpflichtet , uns seine Ge-
treideüberschüsse in den nächsten beiden Jahren zu ver¬
kaufen , und für die darauffolgenden fünf Jahre haben wir
ein Vorkaufsrecht . (Franks . Ztg .)

Wie wird sie werden?
Von Geheimer Iünanzrat Bastian.

Nie waren die Vorbedingungen für einen schmettern¬
den Erfolg der Kriegsanleihe hoffnungsvoller als dieses-
mal . Versammlungen in Nord -, Mittel - und Süddeutsch¬
land haben es mir übereinstimmend bewiesen . Gerüchte,
wie sie früher hemmend den Weg verlegten , haben offen¬
sichtlich kein rechtes Gedeihen mehr . „ Das glaubt ja glück¬
licherweise kein vernünftiger Mensch mehr ", wirkt imme-
tödlich auf vereinzelte Schwätzereien , die geschäftig ihren
Rundlauf beginnen . Es ist dies nicht etwa eine leere
Redensart , mit der man ebenso unbequemen als törichten
Gerüchten den dürren Hals umdreht , sondern es ist tat¬
sächlich jetzt so, daß nicht mehr unbesehen alles geglaubt
wird , was irgendeiner falsch hörte und noch verdrehter
weitergab . Freilich : wer pun einmal unbelehrbar nicht
will , hat sich seine Ausrede zurechtgezimmert . Aber was
jetzt an ernsthaften Einwänden auftaucht , das sind , anders
als früher , nur noch unklare Vorstellungen , harmlos nach
der Art der Entstehung , und also bei gutem Willen init
hingebender Werbearbeit immerhin zu beheben . Dahin
gehört guch das unverständige Zurückhalten aus irgend¬
einer Verstimmung heraus , das unsere sorgsamste Be¬
handlung verdient.

Am meisten spukt noch die Ansicht , daß 1924 eine
Herabsetzung des Zinsfußes käme , weil es fo gedruckt
zu lesen wäre . Als ob das Reich jetzt schon wüßte , wann
es einmal nach der Lage des Geldmarktes die Möglichkeit
haben wird , an eine Kündigung und gegebenenfalls an
eine bare Rückzahlung von Anleiheteilen zu denken . -

Die nur ausnahmsweise noch ihr Unwesen trei¬
bende Frage , ob nicht eine zwangsweise Zinskürzung
kommen könnte , wurde durch amtliche Erklärungen hin-
wcggcräumt : hoffentlich endgültig . Man sieht jetzt klar,
daß die Lastendeckung unmöglich dadurch zustande
kommen kann , daß einseitig Kriegsanleihebesitzern der
Zins - oder gar der Nennwert gekürzt wird , sondern nur
dadurch , daß das Reich aus dem Volkseinkommen —
soweit nötig — sich Einnahmequellen erschließt . Wir
werden die Freude an der Arbeit vor die Freude am
Genießen setzen, werden wieder mehr den Menschen nach
seinem Können und nicht nach seinem äußeren Aufwand
schätzen, werden dank den Lehren dieses Krieges in der
Industrie und in der Landwirtschaft den Ertrag steigern
und das erzeugen , was wirtschaftlich am meisten nützt.
(In 13 Jahren hat die Landwirtschaft ihren Ertrag um
die Hälfte gesteigert .)

Das „ Kauft später gegen Kriegsanleihe " darf nicht
dahin führen , daß sich der einzelne nur fragt , wie hoch
etwa seine künftigen Käufe aus freiwerdenden Beständen
des Reiches sein mögen . Nicht das darf die Obergrenze
für die Beteiligung an der Kriegsanleihe sein (womöglich
noch unter Einbeziehung des Besitzes aus früheren Zeich¬
nungen ) . Nein ; die Obergrenze darf auch diesesmal nur
im Können liegen , im äußersten Können.

Man kann lesen , es sei Pflicht , zu zeichnen . Gewiß.
Aber es ist das doch ein Wort , das leicht mißverstanden
wird . Das Reich bietet eine Geldanlage von erster Sicher¬
heit , von ungewohnt hoher Verzinsung , und es gibt dafür
Schutz und Schirm gegen die Anstürme auf die Heimat
und ist die Quelle allen Wohlstandes für uns und für
die , denen wir eine gesicherte Zukunft wünschen : unsere
Kinder . Von einem Opfer kann man nicht sprechen . Ver¬
langt wird ein wenig Einsicht , daß und warum der Auf¬
marsch der Milliarden als Kraftbeweis gegenüber dem
Ausland so wichtig ist, daß und warum man nicht immer
nur die andern helfen lassen soll . Auf die Frage:
„Warum soll man Kriegsanleihe zeichnen ? " ist also die
Antwort : „Warum soll man denn keine Kriegsanleihe
zeichnen ? " Wer etwa dereinst wieder verkaufen muß , kann

ja verkaufen . Die jederzeitige Möglichkeit wird geschaffen
werden.

Aber eine große Gefahr taucht auf : Man kann
überall hören , Geld ist da , und die Stimmung ist da,
das Zeichnungsgeschäft ist in vollem Schwung . Gerade
deshalb aber spannt sich mancher (als Zeichner und
Werber ) nicht so ein , wie das ftüher war , und wie es
doch wieder fein muß , wenn wir das erreichen wollen,
was wir erreichen können : Nicht nur einen großen , son¬
dern einen überwältigenden Erfolg — der Endsumme und
der Postenzahl nach ! Englands Schatzkanzler hat aus
der 7 . Kriegsanleihe hoffnungsfroh herauslesen wollen,
daß wir auf dem absteigenden Ast angelangt wären , weil
gegenüber der 6 . Kriegsanleihe die Postenzahl zurück¬
gegangen war . Wir sehen also : Es ist wichtig , daß die
Banken , Sparkassen , Kreditgenossenschaften , Hypotheken¬
anstalten und Lebensversicherungsgesellschaften nicht nur
für sich zeichnen , sondern auch Wege eröffnen , damit
Millionen Mitbürger zeichnen können . Das ist zu sagen
auf die Frage , warum denn nicht einfach die Geldan¬
stalten die Anleihe übernehmen . Wollte das daheim ver¬
wahrte Geld den Weg zur Kriegsanleihe finden , so wäre
das ein Erfolg für sich.

Wenn alle mithelfen , die es können , wenn man nicht
in unerlaubter Lässigkeit denkt , daß es bei der guten
Verfassung des Marktes , bei der guten Stimmung auch
ohne eigene Anstrengung gehen werde , wenn sich weiter
die Ueberzeugung wie eine Glutwelle durch die Lande
breitet über den Städter , den Landwirt , den Arbeiter
oder was der Mitbürger sonst sei : Wer zeichnet , ist
Mitstreiter im Berteidigungskampf , Mitkämpfer ohne Le¬
bensgefahr , aber mit Anteilen an den Ehren und den
Segnungen des Sieges , dann wird es eine Großtat werden
im tzindenburgfchen Stile von überwältigender Pracht
und Wirkung . Freilich nur dann.

Im Westen dröhnt noch der Eisenschritt der Welt¬
geschichte. Zu der uns aufgezwungenen Entfaltung aller
Kraft im Felde voller Einsatz aller Geldgewalt daheim!
So werden wir früher oder später zu dem Frieden
kommen , den unsere Friedensliebe allein leider nicht zu¬
wege brachte . Und namentlich das wirtschaftlich wichtige
Elsaß -Lothringen behalten , weil es uns gehört.

Lokale Nachrichten.
Den Heldentod fürs Vaterland starb Valentin

Schinittle,  Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse.
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt der Kanonier

Wilhelm Heuser,  Neugasse.
Auszeichnung ! Auf Allerhöchsten Erlaß wurde dem

Dreher Emil Grünewald  hier , beschäftigt bei der
Firma Breuer Höchst a . M ., für treue und . hingebungs¬
volle Arbeit in einem ihm zugewiesenen Posten der
Kriegswirtschaft , das Verdienstkreuz für Kriegshilfe
verliehen . (

Lebensmittel . Montag , den 15 . April , vormittags
von 8 Uhr ab wird in den Verkaufsstellen Butter und
M ^ arine ausgegeben.

Nur noch wenige Tage währt die Zeichnungsfrist
zur 8 . Kriegsanleihe . Die glorreichen Erfolge der deutschen
Armeen machen uns diesmal den Entschluß wahrhaftig
leicht , alles entbehrliche Geld in dieser absolut sicheren
und gut verzinslichen Anleihe mit vollstem Vertrauen
anzulegen und damit auch an unserem Teil mitzuwirken
bei dem letzten wuchtigen Hieb , der den Gegnern das
Rückgrat bricht . Also darum los , Ihr noch Rückständigen!

Wohltätigkeits -Veranstaltung . Wir wollen nicht
unterlassen , auch an dieser Stelle noch besonders auf die
morgen Sonntag abend im Henningerschen Saale statt¬
findende Wohltätigkeits -Veranstaltung zum Besten von
Ferienkindern aufmerksam zu machen . Alles Nähere ist
aus der -in heutiger Nummer abgedruckten Vortragsfolge
zu ersehen.

Allgemeine Ortskrankenkasse . Wir machen an dieser
Stelle nochmals auf die morgen Sonntag , vormittags
10 Uhr , im Hotel Colloseus dahier stattfindende Aus¬
schußsitzung aufmerksam.

Gautag . Am 28 . April findet dahier der 7 . Gautag
der „Main -Tatmus -Vereinigung " Gabelsberger Steno¬
graphen statt . Mit demselben ist ein Wettschreiben ver¬
bunden , wofür wertvolle Ehrenpreise bereits gestiftet
wurden . Wir verweisen auf den Aufruf der hiesigen
Stenographen -Gesellfchaft in heutiger Nummer.

Die Sommerzeit beginnt bekanntlich am 15 . April,
vormittags 2 Uhr , nach der gegenwärtigen Zeitrechnung.
Die öffentlich angebrachten Uhren find am 15 . April
1918 , vormittags 2 Uhr auf 3 Uhr vorzustellen.

Im Zoologischen Garten ist morgen Sonntag der
Eintrittspreis auf 50 Pfg . (für Kinder 25 Pfg .) ermäßigt.

Feinseife für medizinische Zwecke . Der Ueberwach - .
ungsausschuß der Seifenindustrie hat kürzlich beschlossen,
für Medizinalpersonen einschließlich Hebammen eine be- ,
sondere Feinseife herzustellen , welche durch die Apotheken
bereits abgegeben wird.

Auf dem Arbeitspferdemarkt in Frankfurt am 10.
April waren 150 Tiere aufgetrieben , die in kürzester
Zeit bei außerordentlich flottem Geschäft verkauft waren.
Die Preise bewegten sich in bisher ungekannten Höhen.
Bis zu 14000 Mark kostete ein Paar Arbeitspferde.
Zum größten Teil wurden die Pferde von Landwirten
angekauft.

Die Einschränkung der Sommerreisen . Die Verord¬
nung über die Einschränkung des Fremdenverkehrs ist
im Bundesrat angenommen worden . Es werden demnächst
für alle Badeorte , Kurorte und Orte unter 6000 Ein - \
wohncrn unter Umständen Beschränkungen in Frage:
kommen , die einer Rationierung des Fremdenverkehrs
gleichkomnEi , Beschränkung der Zahl der Fremden , der
Aufenthaltszeit der Aerzte usw . Es sei keineswegs beab¬
sichtigt , nun überall den Fremdenverkehr einzuschränken
oder zu unterbinden . Nur da , wo die Verhältnisse dazu
zwingen , soll erforderlichenfalls eingeschritten werden.



Wichtig für jeden Brotkartenempfänger! Die Brot¬
karten, welche heute zur Ausgabe gelangen, enthalten eine
dem gegenwärtigen Augenblick angepaßte ebenso als wich¬
tige Mahnung, die nicht übersehen werden darf, sondern
allgemein befolgt werden muß, damit uns auch ferner mit
Sicherheit unser tägliches Brot gereicht werden kann.

Natur- und Heimatschuß. Zu Beginn des Früh¬
lings sei wieder aus die strafrechtlichen Bestimmungen
aufmerksam gemacht, die bei Ausflügen und Wanderungen
zu beachten find. Hierbei sei besonders hervorgehoben,
daß das Abweichen von Höhenwegen gefährlich und straf¬
bar ist: das Ablassen oder Loslassen von Steinen ge¬
fährdet Leben und Eigentum unserer Mitmenschen. Eine
ganz energische Mahnung möge aber an alle anständigen
Menschen gerichtet sein, unsere so schönen Waldungen,
Aussichtspunkte und Ruheplätzchen nicht durch Weg-
ivcrfen von Papier, Flaschen, Eierschalen und dergleichen
zu verschandeln und zu verunreinigen. Durch die polizei¬
lichen Vorschriften„zum Schutze einheimischer Pflanzen
gegen Ausrottung" sind eine Anzahl seltener Pflanzen
nunmehr geschützt. Das Ausgraben mit den Wurzeln,
Zwiebeln oder Knollen, das Pflücken, Abreißen und
Abschneiden von Teilen dieser Pflanzen ist verboten.
Gegen die leidige Unsitte, bei Ausflügen große Sträuße
zu sammeln, um sie bald darauf wie Spielzeug wegzu-
werfen oder liegen zu lassen, möge jeder Naturfreund an¬
kämpfen. Der harmlose Wanderer, der sich ein Sträuß¬
chen an den Hut steckt, soll auch fernerhin seine Freude
an den Kindern Floras haben. Aber gegen diejenigen
Ausflügler, denen jeglicher Sinn für die Majestät der
Schöpfung abhanden gekommen ist, und die keinen Sonn¬
tagsausflug machen können, ohne größere Flächen blumen¬
bestandener Wiesen, Matten und Anpflanzungen abgegrast
zu haben, muß Stellung genommen werden. Es wäre
wirklich ein trauriges Zeichen von Roheit und Unkultur
unseres Zeitalters, wann besagtem Unfug nicht gesteuert
werden könnte. Für alle unsere Schulen wäre das Ka¬
pitel: „Natur-, Pflanzen- und Heimatschutz" eine ebenso
wichtige, wie dankbare Aufgabe, damit die Heranwachsende
Generation die Schönheiten unserer heimatlichen Pflanzen-
und Tierwelt schützen und erhalten lernt.

Schnellzüge ohne erste Klasse. Zur Vereinfachung
des Betriebes sollen Schnellzüge nur noch die erste und
zweite oder die zweite und dritte Klasse führen. Eilzüge
nur die zweite und dritte Klasse. Diese Maßnahme ist
soeben im endgültigen Entwurf zum Sommerfahrplan
zum Teil vorgesehen worden. So werden vier v -Züge
zwischen Berlin und Köln nur noch mit Wagen zweiter
und dritter Klasse fahren. Auch verschiedene Eilzüge
verlieren nachträglich die erste Klasse. Aus Nebenbahnen
mit sehr schwachem Verkehr soll in Baden nur noch eine
Klasse geführt werden, und zwar Wagen vierter Klasse,
die jetzt allgemein dort eingeführt werden.

Aepfelwein-Sperre. Aus Schwalbach schreibt man
dem Kreisblatt zu der durch die Blätter gegangenen Nach¬
richt, daß man dort über die Fremden den Aepfelwein-
bopkott verhängt habe, folgendes: „Es war — gelinde
gesagt — ein recht schlechter Aprilscherz, den sich da
irgend ein sog. Spaßvogel erlaubt hat, als er die Nachricht
in die Welt setzte, wir Schwalbacher wollten von jetzt
ab von unserem Hohenastheimer an fremde Besucher nichts
mehr abgeben, sondern ihn selber trinken. Im Krieg
wird zwar viel gelogen, aber ein solcher Schwindel geht
denn doch über alles erlaubte Maß hinaus. Man kann
nur annehmen, daß ein Nimmersatt mit Niesern Schreck¬
schuß die hiesigen Aepfelweinqnellenvor zu starker An¬
zapfung schützen und sich und seinen Freunden einenf'esto
länger währenden Genuß sichern wollte. Daß er gffrade
unserem gastfreundlichen und äpfelweinfrohen Schwalbach
eine solche Niederträchtigkeit gegen Fremde nachsagt, ist
doppelt strafbar, und wenn es sein Unglück wollte, daß
dieser Lügenbeutel der Mutter Krauß unter die Finger
käme, dann würden ihm seine Späsfe mit dem Koch¬
löffel ausgetrieben. Also kurz und gut: es gibt in Schwal¬
bach noch Aepfelwein und Bembel genug und niemand
braucht zu fürchten, daß er hier an Durst zugrunde gehen
müßte."

Die Anrechnung der Dienstzeit während des Krieges.
Ueber die augenblicklich wohl viele interessierende Frage

nach der Anrechnung der Dienstzeit während des Krieges
bringt die Zeitschrift„Heer und Politik" folgende Notiz:
Bei den„Freiwilligen" ist zu unterscheiden zwischen Mili¬
tärpflichtigen, die sich freiwillig aus Anlaß des Krieges
gestellt haben, und zwischen den Freiwilligen, die militär¬
pflichtig sind. Dazu kommen noch die Einjährig-Frei¬
willigen. Die Freiwilligen, die nicht mehr dienstpflichtig
sind, werden nach.Beendigung des Krieges bis zur Ab¬
leistung ihrer gesetzlichen Dienstpflicht zurückbehalten, also
Einjährig-Freiwillige für insgesamt ein Jahr : die übrigen
je nach der Waffengattung zwei bis drei Jahre. Die zum
einjährig-freiwilligen Dienst berechtigten, die mit ihrer
Iahresklasse zum Kriegsdienst herangezogen wurden, also
nicht freiwillig eingetreten sind, gelangen, sofern sie es
wünschen, bei Auflösung der Ersatztruppenteile wieder
in den Genuß der ihnen bewilligten vorläufigen Zurück¬
stellung. Die als Freiwillige eingetretenen Mannschaften
ohne Berechtigungsschein können ihre aktive Dienstzeit
zwei oder drei Jahre an die Demobilmachung anschließend
beendigen. Ebenso auch die mit Berechtigungsschein zum
einjährig-freiwilligen Dienst versehenen Kriegsfreiwilligen
ihre aktive Dienstzeit von einem Jahr . Die bereits ge¬
leistete Dienstzeit gelangt bei allen vor Ablösung der ge¬
setzlichen Dienstpflicht, Entlassenen bei etwaiger späterer
Wiedereinstellung zur Anrechnung. Im allgemeinen wer¬
den die Kriegsfreiwilligen nur auf die Dauer des Krieges
angenommen und bei der Demobilmachungoder bei der
Auflösung der betreffenden Truppenteile usw. zur Ver¬
fügung der Ersatzbehörden entlassen. Ueber die doppelte
Anrechnung der Kriegszeit läßt sich mitteilen, daß es sich
dabei nicht um eine Anrechnung während der Dienstzeit
selbst handelt, d. h. die Dienstzeit wird durch den Krieg
nicht verkürzt. Diese doppelte Anrechnung tritt nur in
Kraft bei Festsetzung des Dienstalters, der Anstellung,
bei Berechnung des Gehaltes usw.__

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  13 . April. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem'Schlachtfeld an der Lys nahmen unsere
Angriffe gegen eilig auf Kraftwagen und mit der Bahn
herangeführte englische Divisionen gute Fortschritte.

Von der Bahn von Meesen(Messines) aus stießen
wir über den Steenbach vor und erreichten den Ostrand von
Wulvergein. Südlich vom Ploegsteert-Walde vorgedrungene
Truppen schwenkten in schnellem selbsttätigem Handeln
unter ihrem Regimentskommandeur Oberstleutnant Pol¬
mann nach Norden ein, erstürmten die befestigte Höhe
von Rossignol und reichten den nördlich am Walde ent¬
lang vorgestoßenen Abteilungen die Hand. Der stark ver¬
drahtete, frontal schwer zu nehmende Wald fiel durch
Umfassung.

Zwischen den von Armentieres auf Bailleul und
Merville führenden Bahnen trugen wir den Angriff bis
an die Bahn von Bailleul nach Merris und an den Ost¬
rand des Waldes von Nieppe vor. Südlich von Merville
überwanden unsere Truppen den Clarence-Fluß und er¬
reichten nach Erstürmung von Locon den La Bassee-Canal
nordwestlich von Bethune.

An der Schlachtsront zu beiden Seiten der Somme
hielt in vielen Abschnitten lebhafter Artilleriekampf an.
Oertliche Vorstöße unserer Infanterie beiderseits des Luce-
Baches brachten 400 Gefangene, Franzosen und Eng¬
länder, ein.

Zwischen Maas und Mosel drangen Erkundungs¬
abteilungen in französische und amerikanische Gräben ein
und machten Gefangene. In erfolglosen Gegenangriffen
erlitt der Feind schwere Verluste.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Unsere Seestreitkräfte in den Hafen von Helsingfors
eingelaufen.

Berlin,  13 . April. (W. B. Amtlich.) Der die
tzilfsunternehmung der Armee nach Finnland nnter-

stützende Teil unserer Seestreitkräfte ist am 12. April
nachmittags in den Hafen von Helsingfors(Südfinnland)
eingelaufen und vor der Stadt vor Anker gegangen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Stundenpläne der diesjährigen Aufnahmeklassen
werden hiermit bekanntgegeben.

Klasse Villa (Knaben).
Uhr Montag Dienstag Mittw. Donnerst Freitag Samstag

8—9
9—10

10- 11
11—12

'/ . 2- ' /. 3
'/ .3- ' /.4

Deutsch
Religion

Deutsch
Turnen

Deutsch
Religion

Gesang

KlasseV

Deutsch
Rechnen
A.-Unter.

in b («rr

Deutsch
Religion

Deutsch
Turnen
lädchen).

Deutsch
Religion
Rechnen

Deutsch

Deutsch
Rechnen
A.-Unter.

Uhr Montag Dienstag Mittw. Donnerst Freitag Samstag
8—9
9- 10

10—11
11—12

1/*2—*/»3
'/ . 3- -/. 4

Deutsch
Religion
Rechnen

Religion
Deutsch

A.-Unter.
Deutsch

Deutsch
Rechnen
Deutsch

Deutsch
Religion
Rechnen

Religion
Deutsch

A.-Unter.
Gesang

Deutsch
Rechnen
Deutsch

Der Rektor: I . Hartmann.

Kirchliche Anzeigen.
KaHoWcher

Sonntag , den 14. April: 2. Sonntag « ach Ostern.
Letzter Sonntag der österlichen Zxit.

Vorm. 7 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftl. hl. Kommunion
der Klassen Ia und I b. — 9 ‘/« Uhr : Hochamt und Predigt
— Nachm, halb 2 Uhr : Christenlehre , dann Andacht mit Segen
Montag , 6'/» Uhr : Austeilung der hl. K»« « u»i»», danach

1. Exequienamt für den gefallenen Krieger Valentin Schmittle,.
dann 3. Exequienamt für Wilh . Heinrich Henrich.

Dienstag , 3. Exequienamt für den Jüngling Jak. Henrich,
dann 3. Exequienamt fstr Karl Weber.

Mreelnach , 7 '/. Uhr : Gest. Amt für Christian Ochs, dessen
Vater und Familie , im St . Josephshaus:  Gest . Amt für Jak.
und Kath. Saffran geb. Henninger und Tochter Elisabeth.

DonnarSeag , 3. Exequienamt für Hermann Stark , dann 3.
Exequienamt für Frau Theresia Safran geb. Henrich.

Kreitag, Best. Seelenamt für August Henrich und dessen
Ehefrau Josefa geb. Nix, dann gest. Jahramt für Peter Ferdinand
Henrich und Marg . geb. Wachendörfer.

Samstag , Gest. Jahramt für Anton Peter Müller, A. M.
geb. Henrich und deren Kinder, dann best. Seelenamt für Johann
Jos . Müller und dessen Ehefrau A. M. geb. Brum . — Nach« . 4
Uhr : u. abends 8 Uhr : Beichtgelegenheit. — 6 Uhr : Salve

Donnerstag , abends71;» Ahr: Bittandacht  zur Erstehung
des Sieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den II . April, Sakranrentalischrr Sonntag . —
Schntzfest des hl. Joseph . Gemeinschaftlichehl. Kommunion
des Marienvereins und der Klassen II a und II b. — Kollekte für
den St . Josephsverein.

Aas kath. Pfarramt.
Evaagetttzher StottoMenft.

Sonntag , den 14. April, Miserie Dom.
»arm . halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst zum Beginn des Kon¬

firmandenunterrichts.
Vorm */. ll Uhr : Kindergottesdienst.
Die Vereine fallen wegen der Wohltätigkeitsveranstaltung aus.
Dienstag , den 16. April, abends halb 9 Uhr: Frauenhilfe

im Gemeindezimmer.
Aas e»««gl. Ufarramt.

l- W! V ereiiiskalender.

Die
verehrten Eltern unserer Mitglieder machen wir hiermit darauf
aufmerkjam , dass am 18. April dahier der 7. Gaatag uaserer
„Mair-Tauuus-Vereinigung“ verbunden mit öffentl. Wetlschreiben
stattfindet. Es ist uns gelungen für das Wetts<hreibea wertvolle
Ehrenpreise zu beschaffen und dürfte dies ganz besonders unseren
Mitgliedern ein Ansporn sein, zumal dieses Wettschreiben erneut

den Beweis erbringen muss, dass die

Gabelsbepgep ’sche Kurzschrift
die altbewährteste deutsche Stenographie ist. Die verirrten Eltern
wollen gefl. dafür sorgen, dass sich ihre Söhne od- r Töchter regel¬
mässig in unseren Uebungsstunden einfinden. Unsere Uebungs-
stunden sind Sonntags  mittags von II —1 Uhr. Dienstags
nnd Freitags abends von 7 '/■—10 Uhr. Jedes Mit*lied unserer

„Stenographen -Gesellschaft“
muss

sich an dem Wettschreihen beteiligen und
unbedingt

jetzt fleissig arbeiten , damit uns ein guter Erfolg beschiede» ist Erst
dann können au«h wir den grossen Sieg feiern im Kampfe um die

D öutseheEinheits -Stenographie
Deshalb auf ihr Gabelsbergeraaer ! Kommt alle bia zu dem

Wettschreiben und zeigt Euer Können, dann
werden

auch wir Sieger sein.

Peter Herrmann, 1. Vorsitzender.

Für
Herren

und junge Herren.
Achten « i» genau auf Uirma

nnd » tr«tze
«nt passende N >rüge , Ji  85,100,
120,140 , 150 , 180 , 170 , 180 , 200,

4 >0 u höher.
Neberzieher , « mhänae.

UlflCT , 50 , 5 » , 80 , « 5,70,80,
90 , 100 , 110 nnd höher.

Jill n.Mrmanj.-AnzieÄ
80 , 100 , 110, 120 u höher.

Einzelne Hosen,Weste»,Nöel«,Joppen
sar Herrenu. Burieben

Hosen u.Joppen für A b tter.
Adolf Hchönfeld

Frankfurt a . M.
jetzt:Trierisehegasse 5, i. st.

gegenüber der Sederhaüe
Kein Laden . Tel . Han >a 6( 80.

Leichte Anleitung zum Anb^u,
„ Verarbeitung und Beizen d r

Tabakpflnnxo
zu Rauchtabak 70 Pfg

Samen, Prise 1 Mk Doppelprise 1 50 Mk.
G . Weller , Rösrath ( Rhld .)
3 Zimmerwohnung im I. St.

an ruhige Leute zu vermieten
131 Staufen str . 8.

Turnverein. Samstag, den 13. ds. Mts., abends 9 Uhr:
Sitzung des Vorstandes und Wirtschaftsausschusses.

Kath. Arbeiterverein. Morgen nachm. 5 Uhr: Versammlung
im Vereinslokal <Anton L-afran ). Die Vertrauensmänner wollen
die Westdeutsche Arbeiterzeitung im Pfarrhaus abholen.

Kat ». Jün,lingsverein . Morgen nachm halb 4 Uhr : Ver¬
sammlung (Waldlust) Besuch vom Kath . Lehrlingsverein -Höchst.
Vollzähliges Erscheinen!

Gesangverein Liederkranz. Samstag abend halb9 Uhr: Ge«
sangstunde im Vereinslokal. Pünktliches und zahlreiches Erscheinen
ist erwünscht.

Gesangverein Loneordia . Sonntag mittag 1 Uhr: Gesang¬
stunde. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Gesaugoereiu Sänger ust. Samstag, abend halb 9 Uhr:
Gesangstunde. Vollz. Erscheinen erwünscht.

Gesangverein Frohst n. Samstag, abend '/.9 Uhr: Gesang¬
stunde. Vollzähliges Erscheinen̂ dringend ^ rotwend^

Vaterländischer Frauenverein.
Nach Beendigung unserer Schuhkurse stellen wir unsere

Vorräte an Leisten, Werkzeugen etc . zum Verkauf , Montag abend,
den 15. ds. Mts., um 7 Uhr, in der alten Schule, später bei Frau
Schlachtberger,  alte Frankfurterstrasse . Der Vorstand.

Anzüge
Paletots und Ulster

in verschiedenenFarben und' Größen,
darunter Ersatz für feinste

: Mas « - Arbeiten :
zum Aussuchen

Mk. 80 , 90 , 100 , 110 , 12» , ISO,
140 , 150 und höher

im

Berren-Garderolien-Haus
Frankfurt a. « .

Schäfergajse 11 ,IM
— Kein Laden . —

Auf Haaanummer genau achten.

c ebrmäddKit

Ibis zu Mk. 2000.—
Ib. Solvenz an Jeder-
Lmann durch Hilfs¬

bank Snlzbach i. Oberpf._

mit guter$<hulbildung, schöner
Bands« rift Nnd Kenntnissen der
Stenographie auf das Büro un¬
serer Expedition gegen neigende
Vergütung gesucht.

«
Schwanveimer Leitung.

Kunßgewerbe/cbufeOffen ßacba.M.
Ausßifdung von Schäfern und

Schäferinnen.
Großb . Direktor Prof.Kßerßardt.

- —



Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht , dass unser
lieber , braver Sohn und Bruder ,

Valentin Schmittle
im Infant-Eea. 46. —Inhaber des Eisernen Kreuzes II. KI.

nach 31/*jähriger treuer Pflichterfüllung im 28. Lebensjahre am 21. März
1918 den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Joseph Schmittle.

Danksagung ;.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung

meines lieben Gatten , unseres Vaters

Herrn Peterflugust Henrici
sagen wir allen innigen Dank . Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer
Weber für die trostreichen Worte am Grabe , der Firma L. Scriba  und
seinen Arbeitskollegen , dem Männer - Quartett „Eintracht “, sowie für die
vielen Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:'
Dorothea Henrici , geb. Merkel.
Familie Willi . Henrici.

„ Luise Beiz Wwe.
„ Karl Henrici.

Schwanheim a . M . , den 12. April 1918.

VaterländisclißLJrauenvßrein.
EINLADUNG

zur

Mitgliederversammlung
am 18. April 1918, abends 8 Uhr , im Hotel Colloseus mit folgender
Tagesordnung:

1. Jahresbericht des Schriftführers.
2. Kassenbericht der Schatzmeisterin.
3. Wünsche und Anträge. Der Vorstand.

Versuchen Sie

OsUtKafen-Jirot
nach

Kemperdick ’s Verfahren
| hergestellt von der Brot - nnd Keksfabrik Frankfurt a. M.-Osthafen.

Wohlschmeckend , bekömmlich,
ausgiebig , von Autoritäten

empfohlen , nicht teurer
als das übliche

Kriegs - Brot.

•Latscha.
Lebensmittelyerkauf.

YerkaafMontag , den 15 . ds . Mts , vormittag* 8 Uhr, gelangt zum
"f Butter

kn Nr. 1—1853 pro Kopf ?5 gr. Preis 60 Pfg.
Margarine

kn Nr. 1—1353 pro Kept 50 gr. Prei* 10 Pfg.
Di« Lebensmittelbücher sind vorzulegen.

ttohwanheim a. M., de» 13. April 191S.
Der Bürgermeister. In Vertretung: Der Beigeordnete Müller.

Kleine Inserate
auch Wohnungs -Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle'man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

Die Expedition.
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Martmusverein 1911 Schwanheim a. M.

Sonntag , den 14. April IQIS, abends7 Uhr
ii

zum Besten von Ferienkindern
iaa Saalbai Henninger.

Vortragsfolge.

% Schelmenspiel in 1 Aufzug von Friedrich
1. Begrttaanng.
j „Der Fremde 4

Li «nhard.
PERSONEN: Der Framd«. — D»r Wirt. — Kunigunde, seine Toahtor.

Hans, ihr Freier . — Ein Schralber und ein Schneider, Gäste. —
Ein Knecht.

Zeit:  Mittelalter . — Ort:  Ein Wirtshaus.
3. Cello -Solo:

a) „Andante" . G. Biloir.
b) „Menuett1'. G. F . Händel.

(Herr Jas . Möser . Begleitung: Herr Wolfram ).
1. Baaa -Solo:

a) „Der Trospeter “ . . - . Speier.
b) „Die Uhr" . Löwe.

5. „Die Perle “ , dramatischer Scher* von Pfannschmidt-
Beutner.

PERSONEN: Frau Geheimrat Schallhorn. — Eleonore, ihreToehter.
— Fritz, ihr Sohn. — Lina, ihr Mädchen. — Mina, deren
Freundin . — Frau Unverzagt, Gesindevermieterin.

6. Bariton -Solo:
a) „Stolz steht Gtrmania “ . Xupfer.
b) „Tom der Reimer“ . Loewe.

7. „Ahasver “ , Tragödie in einem Aufzug von Hermann
Heijerman *.

PERSONEN: Karalik. — Die Mutter. — Petrusehka, ihr Sohn.
— Die Grossmutter. — Kascha, di« Magd. — Petrow, ein
Bauer. — Batuschka, P*pe. —
Kosaken.

Ort:  Dorf bei Hischnij-Nowgorod,
8. Humoristische Duoscene.

bäum“ von Adolf Spahn.
PERSONEN: Tischlermeister Tannabaum.— Peter, sein Lahrjunge.

9. „DieWelt geht unter “ , Schwank in 1 Akt von K. Luders.
PERSONEN: Wilh. Priemei, Schuhmachermeister . — Mathilde,

seine Frau . — Rudolf Mehlwurm, Geselle bei Priemei. — Ede,
Lehrjunge bei Priemei.—Fine, Dienstmädchen.—Mewes. Kutscher.

Schlusswort.
Reservierter Plate Mk. 1.50. II . Platz Mk. 1—, III . Platz Mk. — 60.

(Militär auf allen Plätzen die Hälfte).
Kasse«ötfnung 6 Uhr.

Nachmittags 3 Uhr: Kindervorstellung.
Eintritt 15 Pfg.

Rauchen httfl . Terfoeten . Der Vorstand.

Ein Kosakenhauptmann. —

Zait:  Vor einigen Jahren.
„Tischlermeister Tanne-

10.

Zeichnungsstelle
für die

8. Kriegsanleihe
• und für Anträge auf die

Kriegsanleihe - \ erslelierung
der

Nassauischen Landesbank
bei

Georg Eingärtner , Sehöne Aussicht 2,1. St.

Vaterländischer  « 7rauenverein.

— -

- m:

An die Einwohnersehaft Sehwanbeims!
ln Sonderheit an die Mitglieder des Vaterländischen Frauenvereins!

Seine Majestät der Kaiser hat den dringenden Wunsch zu erkennen gegeben,
es möchte sich das Vaterland mit ihm vereinigen , um alle heimkehrenden Kriegs¬
und Zivilgefangenen bei ihrer Rückkehr mit deutschem Heimatsdank und -Gruss
willkommen zu heissen.

Wir sind uns der Zustimmung aller unserer Vereinsmitglieder zu der von uns
dem Königlichen Kriegsministerium erkürten Bereitwilligkeit sicher , vom Vater¬
ländischen Frauenverein aus mit allen Kräften an diesem grossen Werke mitzuarbeiten.

Wir haben uns bereit erklärt einen Teil der den Heimkehrenden bei ihrem
Eintreffen auszuhändigenden kleinen

W i 11k online ii päckchen

r f

j . a . .

zur Verfügung zu stellen und wenden uns heute an unsere Mitglieder und an die
Einwohner Schwanheims mit der herzlichen Bitte, uns bei der umfassenden und
möglichst schnellen Bereitstellung der „Willkommenpächchen * zu helfen.

Für den Inhalt solcher Päckchen , die entsprechend unserer allgemeinen wirt¬
schaftlichen Lage und dem Ernst der Zeit nur in bescheidenem Umfange gehalten
sein sollen, kommen ausser Taschenspiegeln , Feldpostbriefen und -Karten , Bleistiften,
Sicherheitsnadeln , Nähzeug , Rauchzeug (Pfeife, Zigarrenspitze , Tabak , Zigarren
und ähnl.) oder Lesestoff im wesentlichen Erquickungs - und Stärkungsmittel und
solche Stücke in Frage , die unsere Vereinsmitglieder ohne weiteres au» ihrem eigenen
Besitz hierfür herzugeben in der Lage sein werden.

Wir bitten die Päckchen gut verpackt an den Vorstand des Vaterländischen
Frauenvereins , »Hotel Colloseus *, von Montag bis Mittwoch abzugeben.

Der Vorstand.

r

r

Verantwortlich für dir Redaktion, Druck nnd Ve.!:z Peter HarLmsn » SchwanHeim M.
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